
Lothar Kuld Rainer ‚Olle Orsten NAaU (Heg.) Pädagogik ohne Relıgion? Beıiträ-
IC ZUutr Bestimmung und Abgrenzung der OoOmanen VON ädagogık, Ethik und elıgıon,
unster (Waxmann) 2005 [180 S SBN 3-8309-1527-6]
Im gegenwä  ärtıgen 1alog zwıschen Pädagogık und Religionspädagogik eröffnen sich
viele Perspektiven. Der vorliegende Band, der auf Vorträgen eINESs Symposions Ja-
1Uali 2004 beruht, wıdmet sıch vornehmlıch VOoNn der Allgemeıinen Pädagogık her histo-
riıschen, systematischen und praktischen Fragen. Dokumentiert wird eine 16 VON

Standpunkten und Themen, die dem abschlıießenden Gespräch der Teilnehmer/innen
ymposion (  5-1 umsichtig miteinander verknüpft werden.

iner Verhältnisbestimmung VO eligıon und Pädagogik nähert sıch Yilz Osterwalder miıt dem
Versuch, dıie zeitgenössischen theologischen intergründe pädagogischer Grundsätze VOonNn Jean-
Jacques ROuUSSeaAu zeigen. Kenntnisreich und differenziert belegt ÖOsterwalder, WIE 'OUSSCAU
Erziehungsziele, anthropologische Voraussetzungen und personale Relationen der theologischen
Pädagogik VOL Jansenismus und Pietismus aufnımmt und der theologischen Sprache dieser AT
ıtionen bleibt. Zugleich vollzieht aber einen dogmatischen Bruch, der z B die DIEtUISUSC} akzen-
1€] Erwählung des inzeinen durch (zott durch die Beziehung der Tzieher ihren Zöglingen
erSetzt. Solche Transformationen aber weisen noch einmal auf eIN theologische Basıs, die als -
chitektur‘ auch in der modernen ädagogik durchschimmert, WENN SIE eine normatıve Ganzheit’
z B verschiedenen pädagogisch-psychologischen Stufenmodellen vorgibt.
Dietrich Benner vertritt sSeINE SCHhON mehrfach publizıerte und vielfach reziplerte ese VOIN Relig1-

als einem eigenständigen Bereich des Menschseins, der sowohl in seiner Eıgenart der Schule
erkennbar als auch mıit anderen Bereichen dialogfähig SCIN 1L1USS

An WEe] Beispielen ze1igt Jürgen Rekus, WIE moderne, auf Selbsttätigkeit und wertbestimmtes Han-
deln etzende Bıldungsprozesse auf Voraussetzungen beruhen, die VOIN der Pädagogik selbst cht
erbracht werden onnen. ine Voraussetzung 1eg wechselseıtigen Vertrauen VON Lehrenden
und rnenden Schüler mussen darauf Önnen, „dass der Tehrer weıß, WwWas richtig und
gul für SIE 1st. (75) Der Lehrer ze1gt sSein ertrauen die Fähigkeıit SeINeET Schüler, Aufgaben
selbsttätig Iösen Önnen, könnte solche Lernprozesse nıcht inıtneren. dieser grund-
sätzlichen Gebundenheit der Pädagogık leg! reilglöser Aspekt, den ekus nıcht prımär nhalt-
iıch sondern formal bestimmt. Er mMac! Pädagogik auf Grundlagen aufmerksam, die ihre spezifi-
sche Praxıs miıtbestimmen. aber VON cht eingeholt werden mussen. Die Verwiesenheit auf
andere., 7z B rel1g1ÖöSe, ethische. ästhetische Praxisfelder vernetzt und begrenzt Pädagogi gle1-
cher Weıse. Aus dieser bereichsübergreifenden Vernetzung olg für OKUS eIne tische Perspek-
tive, die für eine einseltige, z B ökonomische Verzweckung VONn Bildung sens1bilisie:
Von religionspädagogischer e1te resüumiert Or Mette das Gespräch der Theologıe mit der
Pädagogik, dem reievante Beıträge aD 1994 CS sind übrigen nıcht viele“ (87) unter
drei Fragen vorstellt elches Bildungspotenzial kann Glaube gegenwärtig aktualisıeren? Ist dıe
Diskussion das Menschenbild ein gemeinsamer Bezugspunkt? Kann ‘Befreiung' ein verbinden-
des Projekt für Bıldungsprozesse sein? Für alle dre1 Fragen kann Mette immerhin auf unterschied-
iche theologische Posiıtionen und Gesprächsangebote verweisen, die jedoch mıit Ausnahme des
Compassion-Projekts „vielfach auf der reiINn programmatisch-theoretischen ene verbleiben“

Folgerichtig Setzt DE eiINnen konkret-praktisch Oorlentierten Katalog VOIL theologisch und
ethisch ambitionıerten Gesprächsangeboten das nde SeEINES Beıtrags und ist Bezug auf dessen
ufn: und Umsetzung eher skeptisch.
Die konzeptionellen Beıiträge zeıgen, dass neben theologischen Vorstellungen auch en
phänomenologisc: Oder funktional verstandener Religionsbegriff e1N Dialogebene Hıl-
det. dıe weılter präzısiert und entfaltet werden IHUSS
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Orsten NAU; thematısiert Dialog’ als Schlüsselbegriff be1 der Bestimmung des
erhältnisses zwischen elıgi0n und Pädagog1 SOWIE als religionspädagogischen
Grundbegriff. Er ostuhert eiIne Dialogische Religionspädagogık. „Dialog“ möchte hier
als „anerkennungstheoretischer ” Begriif gesehen werden. ezüglıc der Theolo-
gie wIird TEUNC nıcht WUuSsSsS gemacht, dass diese Begriffsbestimmung en spezifisches
Religionsverständnis assozhuert,5ein religionspluralıstisches. Der In „Hamburger
Verhältnissen” gespiegelte Beıtrag positioniert sıch in der erne jenes konzeptionellen
ateaus, auf dem Dialog WIE auch Okumene „auf der rundlage eINESs festen reh-
g1öÖsen tandpunktes, gleichsam einer reiigiöÖsen Identität tattfınden könne  «6 Hol-
gerichtig kann als relig1onspädagogisches Postulat formulhiert werden: „Religiöse Al
phabetisierung und der Versuch, gegenwärtige widersprüchliche Lebensreahtät uchsta-
bieren lernen und sich Handlungskompetenzen ihrer ewältigung anzueignen,
MusSsSeEN als eine miteinander verschränkte Aufgabe verstanden werden“ 1eSES
Postulat erschemt zustimmungsfähig, WCND N Sinne Henning Luthers‘ orel-
fen würde Dem aber widerspricht der NISCHNEIN des utors einen anerkennungs-
theoretischen Dialog-Begriff. Die Realıtäten werden dem Ansatz Zzusetzen.

Entwicklungspsychologisch wiıird he] Kındern vermutlich Überforderung, aDı! und
lebensgeschichtlich relig1öse Inflatıon indizıeren SCIN.
Rainer thematıisıert den sSschulischen ädagogikunterricht als allgemeınbildendes
Unterrichtsfach Er berührt elıgıon aDel selten, eher zufällig, eher DECW! Er krıit1-
siert das ehlende Interesse der Universitätspädagogen diesem Schulfach, skizziert
dessen Geschichte, berichtet VORN seinen eigenen Erfahrungen als Pädagogiklehrer In der
Schule Der Autor verfolgt insgesamt das berechtigte Anlıegen, den NIC berufsbezo-
5 sondern) allgemeinbildenden (’harakter des Pädagogikunterrichts aufzuwelsen:
ein gul begründbares, der bildungspolıtischen OÖffentlichkeit wenig wahrgenom-

Projekt, denn dem Menschlichen eignet neDen den Dimensionen des Leıblichen,
des Geıistigen, des Sprachlichen, des Psychischen, des Musıschen, des schichtlichen
us  z eben auch das Erzieherische als Grundgegebenheit seiner FExIistenz. Um das plau-
S1IDE. aufweisen können, hätte CS der vorliegenden Argumentatıon gectan, dem
Ringen ein diesbezügliches Fachprofil des Pädagogikunterrich en der eıt
der TUNduN:| dieses Schulfachs rößere Aufmerksamkeıt chenken
Eva 'arsal SCHNrel| ein Projekt Integration VON Eithık und Pädagogık: .„Unverlet-
zende Selbstbehauptung” VON Schüler/innen ist das ema Dieses bemerkenswerte
Projekt erscheint d  ischem Aspekt 3C WwIe Bıblio- Oder Psycho-
drama iIm Religionsunterricht. Das hıer inszeniterte Lernen ist habıtusbezogen. EeSWE-

SCH werden seE1INE Operationalısterung und Evalurerung aum DZW HUr indirekt möglıch
SeIN TEUC nähert sıch dıieses Projekt einem performatıven Unterricht, dessen Effek-
t1vität stärker SeC1N Mag als das „beybringen” Jürgen Henningsen auf kognitiver Ebene

unterwegs gelingendem Leben, das die Autorin als dıe „Schnittstelle zwıischen P3-

dagogık und FEithik“ versteht.
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